[bookmark: _GoBack]2018 05 11 Medienkonferenz 	  			Startfolie
			

Was ist falsch am heutigen System?				Folie 2
Grundlegend falsch ist die Antwort auf die Frage, was Geld heute eigentlich ist:
Geld müsste eigentlich das Zahlungsmittel sein, mit dem wir Waren und Dienstleistungen unserer Wirtschaft vergleichen und tauschen können. 90% unseres Geldes ist das aber nicht. Es ist ein blosses Versprechen von Banken auf solches Geld – ein Versprechen, das nie eingelöst werden könnte, wenn das denn einmal real eingefordert würde. Es ist fiktives Geld.
											Folie 3
In meinen Vorträgen in der Öffentlichkeit frage ich die Leute zuerst, wem ihr Geld gehöre. Viele sind erstaunt, dass ihr Lohn der Bank gehört und nicht ihnen. 
Eigentlich müsste Geld staatlich garantiertes Zahlungsmittel sein: ein garantierter Wertmassstab, dank dem unsere Geldwirtschaft überhaupt funktionieren kann. Es ist vergleichbar mit dem Meter, dem Kilo oder dem Liter: Ein Mass zur Bestimmung von Werten in der Wirtschaft.
Das Geld, das ich auf der Bank habe, ist aber nur ein privates Zahlungsversprechen. Wir behandeln es als Geld, rechtlich ist es das aber nicht.  
Die meisten Leute leben im Irrtum, die SNB mache unser Geld:  Das war 1891 mit Annahme eines neuen Verfassungsartikels so, ist aber seither von der Technik überholt worden.
												A 1
Als Zweites frage ich die Leute, wo die Bank das Geld hernimmt, das sie ihnen gibt. Viele meinen, es komme von den Einlagen anderer Kunden. Das ist aber nur mit den Banknoten so. Das ist heute eine Seltenheit. Normalerweise wird heute Buchgeld verwendet. Dieses schafft die Bank neu, wenn immer ein Kredit vergeben wird. 
Darum ist heute das meiste Geld eine Schuld. Mit der Geldmenge wächst auch unsere Verschuldung. Das Bankengeld ist nämlich Schuldgeld statt Schuldtilgung, wie es sein müsste.  
Unter Vollgeld ist Geld nur noch das Tilgungsmittel für Schulden. Während heute schon die Schaffung von Geld zur Ankurbelung der Zinsspirale zwingt, gibt es neu keinen Zins mehr auf Geld, weil alles Geld gesetzliches Zahlungsmittel wird. 
											Folie 4
Uns wird meist entgegengehalten, es genüge doch, das Eigenkapital der Banken zu erhöhen. Es ist aber nicht das Eigenkapital, das den Banken als Deckung dient. Dazu wäre es viel zu tief. Das eigentliche Kapital der Banken ist unser Vertrauen in sie. Es ist unser Vertrauen in die Bankenwelt, das die Geldwirtschaft trägt. Unser heutiges Geld ist nur so sicher, wie es die Banken sind.
Damit gehen wir unverantwortbare Risiken ein, ist doch der Schweizerfranken eine unverzichtbare Infrastruktur der Realwirtschaft. Das Geld ist die „Energie“ der Wirtschaft, eine Voraussetzung des Wirtschaftens wie die Strassen, die Bahn, die Post oder das Fernsehen.
												A 1
Der Zahlungsverkehr ist ein Service Public, welcher ein zentrales öffentliches Interesse darstellt. Heute hängt er aber vom Wohlergehen der privaten Banken ab. Und diese legen dessen Regeln und Bedingungen fest. Damit stehen heute private Interessen über dem öffentlichen Interesse.
Das scheint mir eine verkehrte Welt. Das möchte ich mit der Vollgeld-Initiative ändern. Diese schafft sicheres Geld für alle, egal ob es elektronisches Geld oder Papiergeld ist.
											Folie 5
Damit komme ich zum Vorschlag der Vollgeld- Initiative: 
Die Versorgung der Wirtschaft mit Geld ist eine öffentliche Aufgabe. Darum wurde der Schweizerfranken überhaupt geschaffen. Die staatliche Rahmenordnung dafür ist Sache des Staates. Der Staat soll die Versorgung der Wirtschaft mit Geld und Kredit gewährleisten. 
Verstaatlicht wird damit nur die Geldmenge, genauer der Entscheid über die Relation zwischen der Wirtschaftsleistung der Schweiz und der Anzahl Franken, die dafür im Umlauf sind. Staatlich garantiert wird nur das «Dass», nicht das «Wie» der Versorgung mit Geld. Das Kreditgeschäft bleibt bei den Banken. Die Banken sind und bleiben eine unverzichtbare Voraussetzung für die moderne Geldwirtschaft in unserem Wirtschaftssystem. Die Nationalbank soll nicht an ihrer Stelle den Privaten Kredite erteilen oder vermitteln. 	
Trotzdem erfüllen die Banken unter Vollgeld eine öffentliche Aufgabe. Deshalb müssen wir sie an das öffentliche Interesse binden. Die Nationalbank soll ihnen Weisungen für die Erfüllung ihrer Aufgaben machen können und schädliche Produkte verbieten dürfen. Beispielsweise kann sie ihre Darlehen an die Banken mit Auflagen für die Verwendung versehen, etwa zur Bevorzugung von KMUs oder zur Verhinderung des Abflusses von Geld in den Finanzmarkt statt in die Realwirtschaft. Das ist eine konkrete Folge davon, dass wir den Bund ermächtigen, von der Wirtschaftsfreiheit abzuweichen.
											Folie 6
Was ist die Lösung der Vollgeld-Initiative für das Verhältnis von Nationalbank und Privatbanken?
· Die Nationalbank bestimmt die Geldmenge. Sie entscheidet, wieviel Geld insgesamt in Umlauf sein soll. Hier geht es um die Wettbewerbsordnung, also die Spielregeln, die vom Staat zu bestimmen sind. 
· Die Banken bestimmen die Verteilung des Geldes, das ihnen anvertraut ist. Wer wieviel Geld haben soll, gehört zum Spiel im Markt, mit den Banken als Spieler. Hier geht es um das Wettbewerbsspiel.
Wir wollen eine klare Trennung zwischen Wettbewerbsordnung und Wettbewerbsspiel, also zwischen Spielregeln und Spielern. Die Banken sollen nicht mehr Spieler und Schiedsrichter zugleich sein. Wir wollen, dass es im Mühlespiel keine privilegierten Spieler mehr gibt, die die Zahl der Mühlesteine verändern können, während alle andern das nicht können. Heute haben die Banken dieses Privileg. Das wollen wir ändern.
											Folie 7
Ich fasse zusammen:
Das Ziel der Vollgeld-Initiative ist eine faire Ordnung der Geldwirtschaft: 
Die heutige Geldordnung ist nämlich ungerecht:
Heute haben die Banken ein doppeltes Privileg: 
1. Sie wirtschaften mit Geld, das sie selbst geschaffen haben. Der Staat hat ihnen sein Monopol, Geld zu schaffen, weitgehend abgetreten. Damit gibt er einem kleinen Teil der Unternehmen ein Privileg, das sonst niemand hat. 
2. Der Staat übernimmt das Risiko der Banken. Damit unterstützt er verantwortungsloses Handeln. Solange das heutige Geldsystem bestehen bleibt, müssen die Banken nicht umlernen.

Unter Vollgeld hingegen werden die Banken allen anderen Unternehmen gleichgestellt: 
1. Auch sie müssen sich ihr Geld von Dritten beschaffen. Sie können nur noch das tun, was viele Leute meinen, es gelte schon heute: Sie können genauso viele Kredite vergeben, wie sie selber Einlagen oder Darlehen bekommen haben. 
2. Sie müssen ihr Risiko selbst tragen. Im Zahlungsverkehr (Girokonten) gibt es kein „Too Big To Fail“- Problem mehr. Jede Bank darf untergehen.

Ungerecht ist das heutige Geldsystem aber vor allem gegenüber uns allen, den Bankkunden: 
Unser Geld gehört ja heute zu 90% nicht uns, sondern den Banken. Damit machen wir uns davon abhängig, dass es den Banken gut geht. 

											Folie 8
Unter Vollgeld hört das auf. Vollgeld ist Nationalbankgeld und damit sicheres Geld.			 				
Vollgeld ist die gerechte Grundlage für jede Finanzmarktregulierung: Mit Vollgeld machen wir unser Geld sicher, ohne dass wir die Banken retten müssen!

Meine Damen und Herren,
Vollgeld löst nicht alle Probleme unseres Finanzsystems. Aber ohne Vollgeld sind alle Problemlösungen auf Sand gebaut.
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